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Raumes betont wırd 158—161). Im und Kapitei befaßt sich miıt den
Beziehungen des Bischofs den römiıschen Kaısern und deren hohen Beamten -
WI1e den germanischen Würdenträgern 1n den auf yallıschem Boden errichteten
Herrschaftsgebieten der Westgoten, Burgunder un Franken. In der Phase der Auf-
lösung des Imperiums bewährten siıch kraftvolle Bischöfe be1 der militärischen Ab-
wehr außerer Feinde 199 Sidonius Apollinaris VO  3 Clermont) und durch das
Erwirken steuerlicher Vergünstigungen für die ıhnen an  utfe Bevölkerung
193 Illidius Von Clermont, (sermanus VO  3 Auxerre). Fıne solche Rolle konnte
eın Oberhirte der östlichen Reichshälfte angesichts einer relatıv intakten polıtischen
Ordnung Nn1ıe übernehmen. iIm Konflikt MIit den barbarischen Invasoren wurde der
Bischof vieltach ZU Verfechter der Romanıtas (S DE t.)s der relig1öse 1ssens
INas eine derartige Identihkation gefördert haben eit dem Übertritt der fränki-
schen un: spater der burgundischen Königsfamilie ZU Katholiziısmus 1St jedoch bei
den Bischöten durchaus der W ille eıner Zusammenarbeıt MI1t den Macht-
habern erkennDar (S 227/7) Nach der Schilderung des bischöflichen Wirkungskreises
werden 1 Kapıtel Einzelprobleme ZUTr Kirchenorganısation Galliens reteriert:
die Einführung der Metropolitanverfassung, die kirchenrechtliche Stellung des Bı-
schots von Arles, die Beziehungen der gallischen Bischöfe untereinander un ZU

apostolischen Stuhl VO  > Rom Dıe Untersuchung wırd durch eine kurze Skizze ber
das Selbstverständnis der vallischen Bischöfe abgeschlossen.

Entsprechend der Zielsetzung eıner umtassenden Bestandsaufnahme stellt die
Abhandlung eine katalogartige Aneinanderreihung otızen un: diver-
Ser Forschungsergebnisse dar. Anzuerkennen 1St; dafß ıcht versucht, regional
unterschiedliche Entwicklungen 1n eın gesamtgallisches Modell PICSSCH. Dadurch
wırd das Stadium. des Experimentierens, das Suchen nach organisatorischen Formen
veranschaulicht.

Im Hinblick auf seine Aufgabenstellung hat der Verfasser auf eine quellen-
krıtisch fundierte Analyse verzichtet, W a mitunter eın allzu pauschales un —-

differenzıiertes Urteil ber den historischen Aussagewert VO:  3 Heiligenviten ZUr

Folge hat (B 4, Anm i A 160 MIit Anm f 187) Auch mangelt der
Arbeit stellenweise terminologischer Präzısiıon, welche durch Anführungszel-
chen bei unscharf definierten Begriften auszugleichen versucht (ZiB 51; 93 6 „
68 6, 94, I2 134 187) Im Interesse einer übersichtlichen Orientierung ware
VO  3 Nutzen SCWESCH, das 7zweifelsohne reich dargebotene Material durch Regıster
Z erschließen.

Düsseldorf Raban VDn Haehling

Mittelalter
1 m mmm Ausstellung 1 Schloß Halbturn, veranstaltet

VO  - der Burgenländischen Landesregierung (4 Eisenstadt
Verein österreichisches Jüdisches Museum) 1978 268 un Faltblätter mit far-
bigen Dura-Europos-Bildern, 28 arbige un 30 schwarzweiße mittelalterliche
Buchillustrationen.
Es handelt sıch teıls eınen iıllustrierten Ausstellungskatalog mMit Wwissens:  a  z

lich fundierten Erklärungen der Exponate (ab 189) un teıils religions- un
kunsthistorische Abhandlungen miıt Hintergrundsinformationen ZUr Ausstellung
S 17—-187). Das Buch 1STt asthetisch un: wissenschaftlich emerkenswert. Dıie 61
farbigen un schwarzweifßen Reproduktionen der 1mMm Schlo{ß Halbturn gezeıigten
Bilder sind fototechnisch meisterha reproduzıert. Kunst un: Geschichte werden
1n ihren Wechselbeziehungen transparent dargestellt. Das Institut für Judaistik der
Uniıversıität Wıen zeıgt MIit diesem Bu Ww1ıe fruchtbar eine interdisziplinäre Z41=
sammenarbeit zwischen Judaistik, Theologie un Kunstgeschichte seın kann

Umstrittene und vernachlässigte Aspekte der Jüdischen und jüdisch-christlichen
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Kunst- un Religionsgeschichte werden besonders VOIN Ursula und Kurt Schubert in
rıft IMINCI, Von Ursula Schubert SLAamMmMmMeEN wel Abhandlungen 1e€ Kunst
des spätantiken Judentums“ S un „Spätantike Vorlagen der mittelalter-
liıchen jüdischen Buchillustration“ (S S S1e versucht, die siıch W1e€e eın Wider-
spruch ZU Bilderverbot der hebräischen Bıbel (Ex 20, 4 ausnehmenden Male-

schen Parallelen her deuten. Nach der Zerstörung des jerusalemischen Tempels
rejen 1n der >Synagoge VO:  3 Dura Europos VOI jüdischen Quellen un kunsthistori-

(70 N.,. Chr.) se1 das Bilderverbot VO den rabbinischen Autoritäten gelockert WOTL-

den, weıl die Getahr götzendienstlicher Entweihung kaum mehr estand. Die VO:  e

einem hellenistisch-mystischen Bibelverständnis gepragten Malereien VO  } Dura Euro-
POS schon Goodenough) se1en SOMIt nıcht gegenrabbinisch. Dıie rabbinische
Kommentarliteratur bezeuge, da{ß derlei VO  e} den jüdischen Autoritiäten toleriert
wurde. Man musse 1b eLIWw2 der zweıten Hilfte des Jhs 11. Chr eine reiche, reli-
yiös-künstlerische Entfaltung 1M jüdisch-syrischen Raum annehmen. Dura Europos
(245—254 n CAr.) bezeuge 1es Der Einflu{ß des spätantiken jüdischen Kunstbe-
triebs reiche bıs 1Ns Mittelalter hinein. Die 5ltesten ılluminıerten Handschriften
jüdisch-religiöser Kunst (13 Jh.) verrieten eine bruchlose Anknüpfung die spat-
antike jüdische Maltraditıion. S50 halt Schubert 1 Falle einer spanischen Pesach-
Haggadah eiıner ‚wesentli unbestreitbaren Abhängigkeıt VO  ‚a einer spätantiken
Vorlage“ fest (S 34) „Nicht LUr die Grundlagen des jüdıschen Gesetzesverständ-
nısses und die jüdische Liturgie SLAamMmMeEN AUS der Spätantike, sondern auch die
Freude Bıld ZUr!r Illustration VO:  3 (Jottes Handeln 1n der Geschichte“ S 373

Der allgemeinen Beweisführung VO  } Schubert 1St WAar zuzustimmen. In den
Details waren kleine Fragezeichen anzubringen. Di1e Vereinbarkeit der Malereien
VO:  3 Dura Kuropos miıt rabbinisch-religiösem Denken kann 1Ur sehr partiell 2US$S-

SCSaRT werden. Im 2./3 JE HS Chr gab e1in ziemlich ostarkes rabbinisches Süd-
Nord-Gefälle. Erst Rabbi Jochanan VO  3 Tıberias (gest 279 Chr:) gelangte
das „Galılaea der Heıiden“ vgl Mt 4, 15) auf dıe Höhe jüdäisch-rabbinischer Bibel-
deutung un gesetzlicher Bibelanwendung. Da Dura FLuropos 1 Ööstlichen Syrıen
lag, War damals eventuell L1LUr randmäßig VO rabbinischen Judentum durch-
drungen. Ahnliches gilt VO:  - der 1m Mittelalter bezeugten Jüdischen „Freude
Bild“ S1e erfafßte War weıte Kreise. Ihre Erlaubtheit wurde ber immer wieder
1n Zweıitel SCZOSCH.

In seiner weitausholenden Arbeit: „Der christlich-jüdische un der jüdisch-christ-
liche Antagon1ismus” will Kurt Schubert, der Inspirator der Ausstellung 1m Schlo{fß
Halbturn, die christlich-jüdische Feindschaft, dıe sich 1n Mittelalter IL: 1n Diıspu-
tatıonen, Talmudverbrennungen, Pogromen un: künstlerischen Darstellungen äußert,
Von ıhren urzeln un Zusammenhängen her aufweisen. Er beginnt MIt dem VOTLr-

christlichen heidnisch-jüdischen Antagon1ısmus, der 1m Estherbuch Zzu ersten Mal
belegt 1St. Dann kommt Schubert autf das Neue Testament un: den ann autbre-
chenden christlichen Antijudaismus un auf entsprechende Gegenreaktionen des
rabbiniıschen Judentums sprechen. Gleichsam der Hand gerat die Unter-
suchung eıner Geschichte des christlichen Antısemıitismus und des jüdischen nt1-
christianismus VO  $ den Anfängen bis SA Mittelalter. Besonders dankbar 1St INa  w

tür die eingehende historische Darstellung un theologische Würdigung der Aus-
der christlichen un jüdischen Repräsentanten 1m Parıser Talmudprozeß, 1240

13 Chr 121—127) und tür die Zusammenfassung der zentralen Motiıve der Ju-
dischen Apologeten Joseph Hammeganne, Nachmanides, Joseph Albo, Joseph Kım-
chi ü a} Diese jüdischen Theologen etzZLeN sıch besonders miıt der cQhristlichen
Messiaslehre, der christlich-antijüdischen Heilsgeschichtsoptik, der Judenmissıon,
dem christlich-trinitarischen Gottesverständnis und der Heiligenverehrung Ausein-
ander (S 133—139).

Die übrigen Arbeiten erganzen un modifizieren die Artikel der beiden Schu-
berts 1n kunstgeschichtlicher der in allgemeın geschichtlicher Hinsicht Sıe sind ber
bezüglich Aufbau, Problemstellung un: Gedankenführung eigenständig: „Die rchi-
tektur der mittelalterlichen Synagogen un rituellen Bäder“ VO  e} Hannelore Künzl]
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e „Liturgie und Brauchtum“ (1ım Judentum: traditionelle Sıchtweise) VO:  -
aco Allerhand S „Dıie mittelalterlichen Beschuldigungen die Ju-
den  CC VO  a} Willehad Eckert (S 91—108), „Ecclesia un Synagoge“ VO  - Alfred
Raddatz (S 109—111), 1€ Juden 1n Deutschland 1mM Mittelalter bis SE Zeıt des
Schwarzen 'Todes“ Von Brigitte Stemberger (S 148—1 74 polemische Haupttöne),
„Die Juden 1n ÖOsterreich während des Mittelalters“ VO  3 Nikolaus Vielmetti
® 175—-184) und „Die Juden 1 Wirtschaftsleben des mittelalterlichen Wıen“ VvVon
Klaus Lohrmann (S 185—187).

In diesem Buch sind die verschiedenen Aspekte, Voraussetzungen un 1nn-
ebenen des oppositionellen Zusammenlebens der mittelalterlichen Christen und Ju-
den übersichtlich dargestellt. Die historische, kunstgeschichtliche und theologische
Forschung wird davon profitieren können.

Luzern Clemens Thoma

The Patrıcıan Texts 1n the book of AÄrmacgh. Edited wıth Intro-
duction, Translation and Commentary by (Scriptores
Latıni Hıberniae Dublin Dublin Institute tor advanced Studıes) 1979

Investigators of the early history ot Christianity 1n reland and students of the
later tradıtion about St Patrick 11 greatly apprecıiate the urther opportunıitıes
of research opened them 1n this volume, 1n addıtion Dr Bieler’s Libr:i Episto-
larum Sanctı Patrıcı Episcopı (1952) An hI1s Four Latın Lıves o} SE Patrıiıck (1971)
and his INany other publications 1ın the Salllc held As those who have read Pro-
fessor Bieler’s other works might CEXDECT, hiıs maın contributions ALC 1n the of
textual criticısm and of philology. For the Airst tiıme caretul and authoritatıve
ACCOUNT of the histor of the MSS of Muıiırch:  us  N 1ta 15 g1ven here an reliable
S5Stemma of them esta lished Dr Bieler Iso 0oes his est elucidate the complex
s1ıtuation presented by the exX1istence otf least LW! recensi0ns an SOMMEC dis-
locatıon that the only complete otf the work 15 late ıN: NOT AGI.Y: useful
One (N, from Novara). The reSst of the OCcuments dealt wiıtch 1n this volume AIC

only known from the Book of Armagh tself, but SOINE lıght Ca  — be thrown the
teXt by examınıng quotations an references 1n later Vıtae The English transla-
t10Nn 15 careful anı clear and the Commentary the whole 15 full of useful philo-
ogical information.

Dr. Bieler’s treatiment of the hıistorical value ot the material about Patrick 1n
these OCuments 15 NOLT maJor DPart of hıs task; he 15 this theme, 245 CVECTI, CON-

servatıve, attempting detend the historical worth of Muıiırch  u’s  A VeEry much CON-
tfused ACCOUNTL ot Patrick’s resıdence 1n uxerre the lines suggested by Grosjean
(PP F9S, 1992 an assumıng without that the place of Patrick’s Captıvıty
1n Ireland W as Slemish 1n Co Antrım and NOLT the neighbourhood ot Kiıllala 1n Co
Mayo, though he altogether abandons the attempt defend the historicity ot the
incıdent wıth Kıng Loeghaire 1n 'Tara (p 203). In ON particular least he AaPPCaI>s

contradıct ımself, tor pasc 54 he has wrıtten “As It stands, the Liber Angelı15 hardly earlıer than the eighth century”, but much later, Dasc 239 he Say>99 Book of the Angel, including 1ts narratıve frame, INUST antedate both Muirchü
a Tirechan  « (Muirchü perhaps 700—705, Tirechan probably earlier!).

Several interesting lines ot enquiry will be stimulated by thıs work It wıiıll be
possible, tor instance, examıne wiıth z00d deal INOTE conhidence the use made
of Patrick’s works by both Muirchun and Tirechan and 1n particular the questionof what of those works they sed 311 be easıer investigate. Is 1T possible,for instance, that Muirchuü sed versiıon of the Confession like the abbreviated
version of 1t hiıch find 1ın the Book of Armagh? Scholarship may be able
penetrate rather urther 1iNnto that dark period between Patrick’s Career and the
earlıest mention ot him 1n later tradıtion LINOTE than CENTLUCY later, an 1into that
of Muirchü an 1ı1re:  an
only slıghtly less dark peri0d between the first mention (about 630) and the work


